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Von der Vision zur Strategie – 
Resultat eines intensiven  
Dialogprozesses

Auf Basis der Energieforschungsstrategie 2010 und des damaligen Leitsatzes „Making 
the Zero Carbon Society Possible“ startete das bmvit gemeinsam mit dem Klima- und 
Energiefonds im Frühjahr 2016 den Diskussionsprozess „Dialog Energiezukunft 2050“, 
mit dessen Hilfe die zukünftige Energieforschung und Innovationspolitik auf Heraus-
forderungen der Energieversorgung und aktuelle Zielsetzungen ausgerichtet werden 
soll. Den Ausgangspunkt des Dialogprozesses bildete ein thematisches Thesenpapier, 
in dem ExpertInnen aus den einzelnen Themenfeldern zentrale Herausforderungen 
und Handlungsansätze sowie zukünftige Schwerpunkte und Leitfragen formulierten. 
Im Rahmen eines öffentlichen Beteiligungsverfahrens im Zeitraum von August bis  
Oktober 2016 wurde einer ExpertInnen-Community sowie der interessierten Öffent-
lichkeit die Möglichkeit eingeräumt, die erarbeiteten thematischen Schwerpunkte 
und Ziele zu kommentieren und gemeinsam an Lösungsansätzen zu arbeiten. 

Im Rahmen von weiteren ExpertInnen-Workshops wurden diese Ergebnisse verdich-
tet und zusammengeführt: Entsprechend dem Leitsatz der Vision 

„Österreich zum globalen Innovation Leader der Energiezukunft machen!“

zielt die neue Energieforschungs- und Innovationsstrategie darauf ab, die wirtschaft-
lichen Chancen des Umbaus des Energiesystems zu nutzen, Energieforschung und  
Innovation als zentralen Wegbereiter der schrittweisen Dekarbonisierung des Ener-
giesystems zu forcieren und damit einen maßgeblichen Beitrag Österreichs zu einer 
sauberen, sicheren und leistbaren Energiezukunft zu leisten.

Mit Forschung und Innovation 
die Energiezukunft gestalten

Um die grundlegende Transformation des Energiesystems zu bewältigen, ist der 
Zugang zu sicherer, sauberer und leistbarer Energie essenziell – die Frage nach der 
künftigen Energiewelt ist zentral für den österreichischen Wirtschaftsstandort und 
erfordert die Bündelung aller Kräfte. Im Bereich innovativer Energielösungen konnte 
Österreich international punkten und sich mit klugen Lösungen für die Energie-
zukunft erfolgreich am Weltmarkt positionieren. Um diese Position abzusichern und 
weiter auszubauen, müssen Schwerpunkte gesetzt werden, bei denen Österreich in 
der Lage ist, durch Forschung und Innovation industriepolitische sowie volkswirt-
schaftliche Relevanz zu erzeugen; nur so kann Österreich am Weltmarkt bestehen. 
Die immense Aufgabe, die Dekarbonisierungsagenda sowohl technisch möglich als 
auch wirtschaftlich tragfähig und sozial verträglich zu gestalten, erfordert dabei  
eine langfristige Forschungs-, Technologie- und Innovationspolitik.
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Die Anpassung und zukünftige Ausrichtung der Energieforschung zeichnet sich durch 
eine integrative, systemische Herangehensweise aus. Dabei werden Umwandlungs- 
und Speichertechnologien in vier zentralen Innovationssystemen genutzt. Zusätzlich 
zu technologischen Veränderungen sollen Potenziale und Methoden im Hinblick auf 
eine sozialökologische Transition zu nachhaltigem Verhalten erforscht werden.  
Damit langfristige Entscheidungs- und Handlungsspielräume ermöglicht werden, 
stellen nachfolgend genannte Innovationssysteme, hier als Themenfelder bezeichnet, 
den Anspruch, den Rahmen für die zukünftige Ausrichtung der Energieforschung 
festzulegen (Abbildung 1).

Technologieentwicklung und intelligente Systemlösungen sollen darauf abzielen, 
neue Nachfrage am österreichischen und europäischen Heimmarkt zu generieren  
und die Wettbewerbsfähigkeit in Österreich produzierender Unternehmen für den 
weltweiten Export zu adressieren. Anpassung von Markt- und Rechtsrahmen sowie 
Veränderungen in den Rollen und in der Interaktion der AkteurInnen sind untrennbar 
miteinander verbunden und erfordern multidimensionale Innovationsstrategien.
 

Abbildung 1: Themenfelder der Energieforschung
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Österreichische Technologien 
und Innovationen als Weg-
bereiter der Dekarbonisierung

Die Entwicklung einer integrierten Systemsicht ist eine der zentralen Herausforde-
rungen im Energiesystem. Sowohl die Beurteilung und Systemintegration der wach-
senden Fülle vorhandener Technologien und Lösungen sind dabei von Bedeutung  
als auch die gezielte Entwicklung und Weiterentwicklung von Technologien und  
Komponenten. Forschung, Entwicklung und Innovation haben hier entscheidende 
Beiträge zur Analyse komplexer Wirkungszusammenhänge und zur Ableitung von  
Lösungsoptionen zu leisten. Das Umfeld aus Treibern und Trends, die von gesell-
schaftlichen und politischen, technologischen und ökonomischen sowie ökologischen 
Entwicklungen ausgehen, stellt dabei eine dynamische Rahmenbedingung dar.  
Im Vordergrund aktueller Treiber und Trends stehen dabei häufig

 > die weitgehende Dekarbonisierung der Wirtschaft, 
 > die zukünftige Dominanz erneuerbarer, meist volatiler Energieträger, 
 > die erwartete zunehmende Bedeutung von Elektrizität durch Verschiebungen 

im Energieträgereinsatz (z. B. Elektromobilität), 
 > technologische Treiber im Bereich dezentraler Energie- und Speichertechnolo-

gien,
 > die umfassende Digitalisierung (z. B. Industrie 4.0, Digitales Bauen) oder auch
 > gesellschaftliche Trends wie Individualisierung, Urbanisierung, Partizipations- 

und Autonomiestreben oder Sharing Economy. 

Vor diesem Hintergrund ist die Energieforschungs-, Technologie- und Innovations-
politik einem Wandel unterworfen und darauf auszurichten, die Grundlagen für eine 
nachhaltige Energieversorgung der Zukunft zu liefern und die notwendigen Kapazitä-
ten und Ressourcen frühzeitig aufzubauen. Entscheidend ist aber auch die Tatsache, 
dass der nationale Markt für Anbieter innovativer Technologien und Lösungen meist 
gesättigt oder zu klein ist. Um die Wertschöpfung in diesen Bereichen in Österreich  
zu erhalten, kommt dem Export eine starke Bedeutung zu. Die Wertschöpfung führt 
neben der Erhöhung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit auch zu positiven  
Beschäftigungseffekten und festigt die Bedeutung des Produktionsstandorts Öster-
reich langfristig. 

Nach eingehender Analyse der Ausgangssituation in den jeweiligen Themenfeldern 
wurden folgende Strategien, Zielsetzungen und thematischen Schwerpunkte der 
Energieforschung gemeinsam im Prozess entwickelt.
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Energiesysteme 
und -netze

ALLGEMEINE ZIELE UND STRATEGIEN: 

Das Gelingen des Strukturwandels in der Energieversorgung ist eine wesentliche Frage 
des Zusammenspiels der verschiedenen Teile und Sektoren. Einen wichtigen Schwer-
punkt bildet die sogenannte Sektorkopplung, also die Verzahnung von Strom, Wärme und 
Mobilität, damit erneuerbare Energien optimal genutzt und integriert werden können.  
Im hier unterlegten ganzheitlichen Systemverständnis soll die physikalische Energiewelt  
in ihren Sektoren Strom, Wärme und Mobilität und den dazugehörigen Infrastrukturen  
(Netzen) zusammengeführt (Konvergenz), gemeinsam mit der ökonomisch-organisatori-
schen Dimension entwickelt (Transformation) und auf den verschiedenen zellulären,  
dezentralen, zentralen und internationalen Ebenen harmonisiert werden (Kohärenz). 
 

Abbildung 2: Energiemanagement mit Smart Grids

THEMATISCHE SCHWERPUNKTE: 

 > Weiterentwicklung der Elektrizitätssysteme unter besonderer Berücksichtigung 
dezentraler und zellulärer Ansätze 

 > Umgestaltung der Wärme und Gasnetze, wie beispielsweise die Erschließung 
geeigneter klimafreundlicher erneuerbarer Ressourcen, differenziertes 
Netzmanagement oder Diversifizierung von Ausspeiseprodukten entsprechend  
den Kundenbedürfnissen (grüne Energieservices, Kälte, Mobilität etc.)

 > Schaffung einer Innovationsumgebung zur Nutzerintegration/Entwicklung von  
technologiebezogenen (u. a. digitalen) Energiedienstleistungen



ENERGIE Forschungs- und Innovationsstrategie

8

Gebäude und 
urbanes System

ALLGEMEINE ZIELE UND STRATEGIEN:

Der Beitrag von Gebäuden im zukünftigen Energiesystem, im Zusammen- und 
Wechselspiel mit den sie versorgenden Infrastrukturen, erfordert einen ganzheitlichen 
Lösungsansatz. Vorrangig gilt es, Strategien zur Effizienzsteigerung und zur Reduktion 
des Energieverbrauchs im Gebäudebestand zu forcieren. Im Neubau ist unter dem 
Begriff „Energie-Flexibilität“ die Anpassungsfähigkeit von Gebäuden zu erhöhen und der 
Energieverbrauch auf das gerade zur Verfügung stehende Angebot abzustimmen. 
Gebäude werden vom Energieverbraucher zum dezentralen Kraftwerk und tragen zum 
lokalen Ausgleich der thermischen und elektrischen Energieprozesse (Erzeugung und 
Nachfrage) sektorübergreifend bei.

THEMATISCHE SCHWERPUNKTE:

 > Innovative Sanierungskonzepte und -strategien, die z. B. die Nutzungsflexibilität 
erhöhen, lokale Energiepotenziale erschließen oder vorgefertigte, skalierbare 
Technologien und Lösungen forcieren

 > Dezentrale Energiespeicher, die die Nutzung des Gebäudes bzw. einzelner Teile  
als Speicher von Energie befördern

 > Energieorientierte Planungstools und -werkzeuge, die z. B. auf Entwicklungen im 
Bereich „Digitales Bauen“ oder ganzheitliche Lösungen auf Quartiersebene abzielen

 > Energieflexible Gebäude und Stadtteile 

Quelle: danielschoenen/fotolia.com
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Industrielle 
Energiesysteme

ALLGEMEINE ZIELE UND STRATEGIEN:

Langfristiges Ziel ist es, den Industriestandort Österreich und seine zentrale Bedeu-
tung für die österreichische Volkswirtschaft zu festigen. Die österreichische Industrie 
entwickelt energetisch optimierte Prozesse und Verfahren, die einerseits in den 
österreichischen Produktionsunternehmen eingesetzt werden und andererseits durch 
den österreichischen Anlagenbau weltweit zum Einsatz kommen. Arbeitsplätze in der 
Produktion gehören zu den qualitativ hochwertigsten und sichersten. Verringerter  
Rohstoff- und Energieverbrauch, deutlich geminderte Emissionen sowie höhere Roh-
stoff- und Energieunabhängigkeit tragen zu einer erhöhten Energie- und Ressourcen-
effizienz entscheidend bei.

THEMATISCHE SCHWERPUNKTE:

 > Hocheffiziente Nutzung der eingesetzten Energien und Ressourcen sowie  
Fokussierung auf eine kaskadische Nutzung

 > Suche nach neuen Produkten und Prozessen („Breakthrough-Technologien“),  
die sprunghafte Verbrauchsreduktionen bei gleichem Output erzielen

 > Abstimmung des Energiebedarfs von industriellen Anlagen und der  
Energie versorgung aus fluktuierenden Erneuerbaren

 > Entwicklung von neuen Produkten und Prozessen

Quelle: Ayvengo/fotolia.com
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Verkehrs- und 
Mobilitätssystem

ALLGEMEINE ZIELE UND STRATEGIEN: 

Um die Dekarbonisierung im Verkehrsbereich zu erreichen, sind Maßnahmen zur 
Vermeidung, Verringerung, Verlagerung und Verbesserung im Verkehr erforderlich. 
Neben der Optimierung des Fahrzeugs werden auch Innovationen auf Seiten der 
NutzerInnen und Infrastruktur notwendig sein, um ein nachhaltiges Mobilitätsverhalten 
zu fördern. Schwerpunkte sollen in der Personenmobilität gesetzt werden. Im Bereich 
der Gütermobilität sollen sowohl AkteurInnen der Transportwirtschaft und -logistik als 
auch EndkonsumentInnen als NutzerInnen im Fokus stehen. Dabei sollen stärker 
soziale wie auch organisatorische Innovationen forciert werden. Es gilt, in Zukunft 
intelligente Infrastruktur im Verkehrs- und Mobilitätssystem aufzubauen, um Nutzungs- 
und Systeminnovationen zu ermöglichen.

THEMATISCHE SCHWERPUNKTE:

 > Im Bereich Fahrzeugtechnologien, z. B. innovative Antriebstechnologien, Leichtbau 
oder optimierte Fahrzeugelektronik

 > Automatisierung und Verkehrstelematik
 > Intelligente Infrastrukturen für das Verkehrs- und Mobilitätssystem sowie 

Verkehrsinfrastrukturforschung
 > Nutzungsinnovationen und Systeminnovationen im Güterverkehr,  

in der Transportlogistik sowie in der Personenmobilität
 > Energieforschung im Anwendungsfeld Luftfahrt

Quelle: vbaleha/fotolia.com
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Umwandlungs- und 
Speichertechnologien

ALLGEMEINE ZIELE UND STRATEGIEN: 

Zur Entwicklung und Umsetzung von Systemlösungen im Energiebereich bedarf es 
verschiedener Umwandlungs- und Speichertechnologien, um diese in Gebäuden, in 
urbanen und industriellen Systemen, im Netzbereich sowie auch im Verkehrs- und 
Mobilitätssystem zu einem integrierten Energiesystem (Sektorkopplung, Abbildung 3) 
zusammenzuführen. Nur wenn es gelingt, die Einzeltechnologien konsequent weiter zu 
entwickeln und zu optimieren, wird es möglich sein, diese im konkreten Anwendungsfall 
auch an die gegebenen Erfordernisse anzupassen und kostengünstige, integrierte 
Systemlösungen zu finden. Im internationalen Kontext eröffnen sich daraus für 
exportorientierte österreichische Unternehmen und Industrien neue Zielmärkte und 
Chancen, auf denen sie mit innovativen Technologien und Lösungen punkten und ihre 
Position weiter ausbauen können. Die identifizierten Themenschwerpunkte betreffen 
alle Endenergieverbrauchssektoren: Wärme und Kälte, Strom und Treibstoffe. 
 

THEMATISCHE SCHWERPUNKTE:

 > Für bestehende und zukünftige Systeme müssen die EffizienzpotenZiale entlang der 
gesamten Umwandlungskette – von der Bereitstellung über den Transport und die 
Speicherung bis hin zur Nutzung – genutzt und Verluste minimiert werden. 

 > Optimierung von Umwandlungstechnologien und Entwicklung neuer, kostengünsti-
ger Verfahren (in den Bereichen Bioenergie, Solarthermie, Wärmepumpen und Kälte-
anlagen, Photovoltaik, Windenergie, Wasserkraft, Brennstoffzellen, Geothermie)

 > Weiterentwicklung von Speichertechnologien, da sowohl direkte elektrische als auch 
thermische, mechanische und stoffliche Speicher zukünftig wichtige Bausteine einer  
integrierten Netzstruktur sein werden. Auf die optimale Wahl und Kopplung von  
Speichertechnologien ist hinsichtlich der systemischen Perspektive zu achten. 

Abbildung 3: Energiespeicher als 
Kernelement der Sektorkopplung 
(Sterner und Stadler 2014) 



ENERGIE Forschungs- und Innovationsstrategie

12

Transitionsprozesse 
und soziale Innovation

ALLGEMEINE ZIELE UND STRATEGIEN: 

Innovationsprozesse hängen nicht nur von exzellenter Technik und wirtschaftlicher 
Wettbewerbsfähigkeit ab, sondern ebenso von ihren kulturellen, sozialen und 
rechtlichen Rahmenbedingungen. Der Zusammenhang zwischen Technologieauswahl 
und -entwicklung auf der einen sowie Marktstruktur, rechtlichen Bedingungen und 
geeigneten Institutions- und Organisationsformen auf der anderen Seite muss 
systematisch untersucht und besser verstanden werden, um innovative Technologien 
zu entwickeln und ihre Marktbedingungen zu verbessern. Transitionsprozesse und 
soziale Innovationen sind eine wichtige Komponente der Energieforschung, vermehrtes 
Wissen um Transitionsprozesse kann helfen, ein tieferes Verständnis des sozialen und 
ökonomischen Wandels zu entwickeln und so die Grundlagen für eine bessere 
Steuerung zu gestalten.

THEMATISCHE SCHWERPUNKTE:

 > Grundlagenorientierte Fragestellungen, wie die mit der grundlegenden Umgestaltung 
des Energiesystems einhergehenden Transitionsprozesse besser verstanden, analy-
tisch erfasst und im öffentlichen Diskurs kommuniziert werden können bzw. sollen. 

 > Praxisbezogene Fragestellungen, die Kurz-, Mittel- und Langfristperspektiven (bis 
2030, 2050) betreffen und in verschiedenen Fachbereichen, aber im Wesentlichen 
inter- bis transdisziplinär analysiert werden.

 > Systemisch ausgerichtete Forschung: Bei grundlegenden Transformationen des 
Energiesystems greifen Innovationen und regulierende Maßnahmen in technische, 
ökonomische und soziologische Systeme und Wirkungszusammenhänge ein.  
Die Wirkungsforschung hat dementsprechend alle Dimensionen einer nachhaltigen 
innovativen Entwicklung in den Blick zu nehmen.

Quelle: Lulu Berlu/fotolia.com
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Energieforschungs- und  
Innovationsstrategie

Die Energierevolution hat schon begonnen

Die ENERGIEWELT ist stark im Wandel begriffen. Forschung und Innovation gehören zu den wesentli-
chen Säulen einer erfolgsversprechenden Zukunftsstrategie zur Gestaltung der Energieversorgung von 
morgen. Mit dem am 4. November 2016 in Kraft getretenen und von 195 Staaten beschlossenen Klima-
abkommen von Paris wurden die Weichen in Richtung Dekarbonisierung gestellt und gemeinsame Ziele 
festgelegt. Die internationale Staatengemeinschaft erklärt das Ziel für verbindlich, den globalen Tem-
peraturanstieg im Vergleich zum vorindustriellen Niveau auf deutlich unter 2° C und möglichst unter 
1,5° C begrenzen zu wollen. 
 
Österreich beschloss im Rahmen der Nationalratssitzung am 8. Juli 2016 als einer der ersten Staaten die 
Ratifizierung des Pariser Klimaabkommens. Global gesehen steht damit das gesamte Energieversor-
gungssystem vor einem tiefgreifenden Wandel. Die dramatische Kosten- und zugleich Marktentwick-
lung im Bereich neuer Energietechnologien (siehe Abbildung 1) zeigen, dass dieser Umbruch bereits  
begonnen hat. Österreich nimmt dies als Chance für heimische Unternehmen in einem der weltweit 
größten Wachstumsmärkte wahr und will aktiv eine Führungsrolle in diesem Strukturwandel der Ener-
gieversorgung sowie bei der Entwicklung neuer Geschäftsfelder übernehmen. Klimaveränderung, neue 
Technologien, sowie im Umbruch befindliche gesellschaftliche und wirtschaftliche Rahmenbedingun-
gen rücken Energieforschung und Innovation in das Zentrum vieler relevanter Prozesse. Eine offensive 
Forschungs- und Innovationsstrategie kann wesentlich dazu beitragen, dass Österreich zu einem wich-
tigen Akteur und Marktteilnehmer in dieser Entwicklung wird.
 

Abbildung 4: Kostenentwicklung (links in Prozent) und Marktdynamik (logarithmische Darstellung rechts) in 
fünf Technologiebereichen seit 2008 (USA)1

1 Logarithmische Darstellung: Jährlich installierte Leistung in MW (PV und Wind), Installationen (LED) und kumulierte Verkaufszahlen für Elektrofahrzeuge
 Quelle: US Department of Energy: Revolution…Now: The Future Arrives for Five Clean Energy Technologies – 2015 Update,” 
	 http://www.energy.gov/eere/downloads/revolution-now-future-arrives-five-clean-energy-technologies-2015-update
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Auf Basis der im Jahr 2010 vom Rat für Forschung und Technologie herausgegebenen Energieforschungs-
strategie startete das bmvit gemeinsam mit dem Klima- und Energiefonds im Frühjahr 2016 einen  
Diskussionsprozess, mit dessen Unterstützung die zukünftigen Aktivitäten im Bereich der Energiefor-
schung und Energieinnovation nach aktuellen Zielsetzungen ausgerichtet werden sollen. Unter der 
Beteiligung von VertreterInnen aus Forschung, Wirtschaft, Verwaltung und der fachlich interessierten 
Öffentlichkeit wurden sowohl inhaltlich wie auch strategisch relevante Fragestellungen erörtert.  
Die inhaltliche Diskussion ist im Themenpapier und in der Dokumentation des durch eine Serie von  
Veranstaltungen und eine Online-Befragung begleiteten Konsultationsprozesses „Dialog Energiezukunft 
2050“ zusammengefasst. Die Energieforschungs- und Innovationsstrategie soll durch ihre mehrjährige 
Ausrichtung eine Entscheidungsgrundlage und ein wichtiger Orientierungspunkt für die Forschungs-, 
Technologie- und Innovationspolitik darstellen. Damit soll eine langfristige Perspektive und zugleich auch 
ein instrumenteller Rahmen skizziert werden, um in der sehr dynamischen Energiewelt neue Entwicklun-
gen zu antizipieren und entsprechende Adaptionen in den forschungs-, technologie- und innovationspoli-
tischen Maßnahmen zu ermöglichen. Rasches Handeln und Reagieren wird eine Prämisse des Erfolgs in 
den neuen Energiemärkten sein, um First-Mover-Vorteile für heimische Marktakteure zu erzielen. 

Die Energieversorgung und Energiedienstleistungen der Zukunft werden einerseits stark von technolo-
gischen Weiterentwicklungen und Innovationen geprägt sein, wie der Durchbruch erneuerbarer Ener-
gieträger in den internationalen Strommärkten bereits in den vergangenen Jahren bewiesen hat. Aber 
auch gesellschaftliche Veränderungen, die den notwendigen schrittweisen Ausstieg aus der fossilen 
Energienutzung ermöglichen, werden einen deutlichen Einfluss ausüben.  

Vision: Österreich zum globalen Innovation Leader 
der Energiezukunft machen!

Die Vision bildet die Grundlage für eine strategische Planung. Dabei ist es umso wichtiger, sich aus  
der Zukunftsperspektive eine Vorstellung vom gewünschten Erfolg der österreichischen Energie-
forschungs- und Innovationsstrategie zu machen. Das folgende Kapitel versucht aus der Energiewelt 
von morgen einen Blick zurück zu werfen:

Die Energie von morgen ist sauber, sicher und leistbar. Der umwelt-, klima- und ressourcenbedingte 
Wechsel zu einem postfossilen Energiesystem hat zu einem massiven Umbau der globalen Ener-
gieinfrastruktur geführt. Das Verständnis des Energiesystems und der Umgang mit Energie haben 
sich dabei grundlegend verändert. CO2-neutrale Lösungen auf Basis erneuerbarer Rohstoffe und 
Energieträger sind die Regel. Intelligente Energiesysteme können Variabilitäten in Erzeugung und 
Verbrauch durch smarte Steuerung und die Anwendung verschiedener Speicherkonzepte gut aus-
gleichen. So können die energiebezogenen gesellschaftlichen Grundbedürfnisse und Energiedienst-
leistungen für alle Menschen abgedeckt werden; und sowohl auf nationaler als auch auf globaler 
Ebene haben sich soziale Ungleichheiten und Ressourcenkonflikte deutlich verringert.

Getragen von der Initiative zahlreicher EinzelakteurInnen, Unternehmen und gesellschaftlicher 
Gruppen hat Österreich als Innovation Leader den notwendigen Umbau des Energiesystems als 
wirtschaftliche Chance genützt. Dadurch ist auf nationaler Ebene eine CO2-neutrale Energieversor-
gung auf Basis erneuerbarer Energie entstanden. International hat Österreich wichtige Impulse zur 
Erreichung der Ziele des Pariser Klimaabkommens und damit zur Bewältigung einer der wichtigs-
ten wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Herausforderungen („Grand Challenges“) des 21. Jahr-
hunderts setzen können. Eine wichtige Triebfeder ist dabei die Schaffung eines Innovations- und 
Marktumfeldes gewesen, in dem nicht die Herstellung und der Transport von Energie, sondern 
stattdessen die Befriedigung der Nachfrage nach energiebasierten Lösungen und Dienstleistungen 
im Zentrum stehen.
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Österreich hat durch vermehrte Nutzung lokaler und regionaler Ressourcen und durch den ver-
stärkten Export von Technologien und Dienstleistungen im Energiebereich seine Leistungsbilanz 
deutlich verbessern können. In Kooperation mit internationalen Partnern ist das Land jetzt in ener-
gierelevanten Bereichen weltweit als Technologie- und Innovationsführer etabliert. Durch ein ver-
bessertes Umfeld für Technologieentwicklungen und Innovationen im Energiebereich wurde eine  
gesellschaftliche Transition ermöglicht. Damit konnten über alle Sektoren hinweg die wesentlichen 
Hebel zur CO2-neutralen Produktion und Nutzung von Energie in Bewegung gesetzt werden. Eine er-
folgreiche Standortentwicklung und die Erhöhung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit waren 
dabei die entscheidenden Faktoren. Energiebezogene Forschung und Innovation waren die Auslöser 
für erfolgreiche Beschäftigungsimpulse und trugen wesentlich dazu bei, die Energieversorgungssi-
cherheit zu gewährleisten. Damit konnte sich Österreich als attraktiver Standort mit besten infra-
strukturellen Voraussetzungen für exzellente Köpfe und innovative Unternehmen positionieren. 

In der Bevölkerung sind die Akzeptanz für Energieeffizienzmaßnahmen und intelligente Energie
systeme sowie ein hohes Umwelt- und Energiebewusstsein entstanden. Begeisterungsfähigkeit für 
Forschung, Entwicklung und Innovation sind in Österreich und Europa nun selbstverständlich.  
Österreichische AkteurInnen haben maßgebliche Beiträge zu einem globalen Lernprozess liefern 
können, der letztendlich zu einer grundlegenden Transformation der Energiesysteme geführt hat. 
Ein wichtiger Erfolgsfaktor ist dabei die konsequente Orientierung technischer Lösungen an gesell-
schaftlichen Entwicklungen und den Bedürfnissen der Menschen gewesen sind. AnwenderInnen 
und NutzerInnen sind als Teile des Energiesystems verstanden worden und stärker in die Energie-
forschung und Innovationsentwicklung eingebunden worden. Eine „missionsorientierte“ Energie-
forschungs- und Innovations politik hat dafür die Weichen gestellt. 

Hohe Standards haben sich innerhalb der Europäischen Union sowie auf internationaler Ebene als 
wesentliche Faktoren der Transition und als Treiber der technologischen Entwicklung erwiesen. Der 
Produktionsstandort Österreich ist dadurch langfristig gefestigt worden. Lebenszyklusbetrachtungen, 
Kreislaufwirtschaft („Circular Economy“), „Energieeffizienz by design“ und die kaskadische Nutzung 
von Ressourcen sind mittlerweile in der Wirtschaft etabliert. 

Die energiebezogene Forschung wird nun selbstverständlich und regelmäßig als Input für politische 
Entscheidungsprozesse herangezogen. Bereits in der Vergangenheit ist es ein Anliegen gewesen, die 
richtigen Weichen für die Gestaltung des Energiesystems der Zukunft zu stellen. Eine Erhöhung der 
öffentlichen wie auch privaten Mittel für Energieforschung ist dabei als wesentliche Investition an-
gesehen worden. Die Klarheit politischer und gesellschaftlicher Zielsetzungen hat Sicherheit für 
entsprechend weitsichtige Investitionen geschaffen. „Responsible Science“ sowie ein proaktiver 
Umgang mit „Open Innovation“ sind zu Leitmotiven der Energieforschung geworden. Daraus ent-
standen eine Öffnung, Erweiterung und Weiterentwicklung des Innovationssystems, eine Steigerung 
der Effizienz und OutputOrientierung und der digitalen Fitness der AkteurInnen. Im Sinne einer 
zielgerichteten Öffnung von Wissens- und Innovationsprozessen arbeiten AkteurInnen aus Wissen-
schaft, Zivilgesellschaft, Politik und öffentlicher Verwaltung heute in neuer Weise zusammen. 

Die Ausgangssituation

Die Europäische Union (EU) hat sich das langfristige Ziel gesetzt, im Vergleich zum Jahr 1990 die  
Treibhausgasemissionen bis 2050 um 80–95 % zu senken und den Anteil erneuerbarer Energieträger am 
Gesamtenergieverbrauch sowie die Energieeffizienz zu erhöhen. Das Pariser Klimaschutzabkommen 
beinhaltet in seiner Architektur die Ermöglichung einer Verschärfung der freiwillig gemeldeten Klima-
schutzpläne der Vertragsstaaten im Zuge des alle fünf Jahre stattfindenden Review-Prozesses, um das 
2°- bzw. 1,5°-Ziel bzw. die angestrebte Treibhausgasneutralität in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts 
zu erreichen.
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Der Umbruch im Energieversorgungssystem findet sich mittlerweile nicht nur in Absichtserklärungen 
und politischen Dokumenten, sondern spiegelt sich auch in den Märkten wider. Der Zug Richtung  
Dekarbonisierung und Umbau des globalen Energiesystems hat bereits in den vergangenen Jahren 
Fahrt aufgenommen. In den Jahren 2015 und 2016 wurden global jeweils rund 270 Mrd. Euro in erneu-
erbare Energieträger investiert – dies war deutlich mehr als die Investitionen in neue fossile und nukle-
are Kraftwerke und rund doppelt so viel wie ein Jahrzehnt davor.2 Im vergangenen Jahrzehnt hat die 
Entwicklung und Installation von Technologien zur Nutzung erneuerbarer Energien enorme Fortschrit-
te gemacht. Im Jahr 2015 wurden weltweit 147 Gigawatt (GW) Leistung aus erneuerbarer Energie zur 
Stromerzeugung neu installiert – mehr als je zuvor. Im Bereich Wärme wurden 38 GWth (thermisch) 
zusätzlich errichtet. Diese Entwicklung wird sich weiter fortsetzen und noch intensivieren. Auch in an-
deren Bereichen, wie z. B. bei Energieeffizienzmaßnahmen, erwartet die Internationale Energieagentur 
(IEA) einen deutlichen Anstieg der Investitionen. Dies zeigt sich im Industriebereich, bei Dienstleistun-
gen, aber auch im Gebäudesektor, wo höhere Energieeffizienzstandards in vielen Staaten entsprechen-
de Maßnahmen nach sich ziehen.3 Der weltweite Erfolg spiegelt sich auch im Arbeitsmarkt wider:  
8,1 Mio. Beschäftigte können im Jahr 2015 dem Sektor Erneuerbare Energien zugeschrieben werden.4 
Die durch Innovation getragene internationale Marktentwicklung bei erneuerbaren Energien, intelli-
genten Energietechnologien und Energieeffizienz bietet österreichischen Unternehmen dank heimi-
schem Know-how große Chancen, erfolgreich mitzuwirken. Der internationale Wettbewerb um die bes-
ten Ideen, Konzepte, Umsetzungsprojekte und Technologien ist stark innovationsgetrieben. Daher ist 
eine starke Positionierung als Innovationsmotor der Neugestaltung des Energiesystems sowohl aus 
wirtschaftlicher als auch aus sozialer Sicht ein relevantes Ziel.  

Steigende Bedeutung von Energieforschung und Innovation
Die Energieforschung hat in Österreich in den vergangenen Jahren deutlich an Stellenwert gewonnen. 
Ihre Bedeutung für die Gestaltung der zukünftigen Energieversorgung ist nicht nur vor dem Hinter-
grund der Herausforderungen des Klimaschutzes, sondern auch aus wirtschafts- und gesellschafts-
politischer Perspektive unumstritten. Die Ausgaben der öffentlichen Hand in der Energieforschung sind 
in den vergangenen Jahren deutlich gestiegen. Im Jahr 2015 lagen die Ausgaben bei 128,4 Mio. Euro. 
Den größten Anteil (57 Mio. Euro) hatte daran der Bereich „Energieeffizienz“. 

Die Wirksamkeit der Forschungsförderung und -finanzierung kann unter anderem daran bemessen 
werden, wie sehr sich Forschungsergebnisse in der energiewirtschaftlichen Marktentwicklung wider-
spiegeln. Österreichische Unternehmen können in vielen Marktsegmenten auf ihre Technologieführer-
schaft verweisen, zugleich ist die Wechselwirkung zwischen Forschung, Entwicklung und Innovation 
auf der einen Seite und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen für die einzelnen Technologien auf der 
anderen Seite ausschlaggebend für zukünftige Erfolge. Dabei kann Österreich bereits auf eine erfolgrei-
che Industrie im Bereich Anlagenbau, Energie- und Umwelttechnologie bauen. Mehr als 195.000 „Green 
Jobs“ werden der Umwelttechnikbranche zugerechnet. Ca. jeder zwanzigste Beschäftigte in Österreich 
arbeitet im Bereich Umwelttechnik, Dienstleistungsunternehmen eingeschlossen. Nahezu 12 % des BIP 
stammen aus Umsätzen im Bereich Umwelttechnik. Zwei von drei in Deutschland installierten Biomas-
sekesseln stammen aus Österreich, der Exportanteil thermischer Kollektoren liegt bei 82 %, die Export-
quote der Windkraft-Zulieferindustrie beträgt 70 %. 

Österreichische Unternehmen in den Bereichen Biomasse, Photovoltaik, Solarthermie, Wärmepumpen 
und Windkraft erzielten im Jahr 2015 einen Umsatz von 4,3 Mrd. Euro. Den erfolgreichen Forschungs-
programmen wird ein maßgeblicher Stimulus zugeschrieben, die Technologiekompetenzen von For-
schungsakteuren und die Marktposition österreichischer Unternehmen zu entwickeln und zu vertiefen. 
Der Bereich des nachhaltigen Bauens kann hier als beispielgebend herangezogen werden. Österreich 
hat sich zu einem „Frontrunner“ entwickelt – sowohl in Hinblick auf die Forschungskompetenzen als 
auch in Bezug auf spezialisierte Unternehmen, die auf nationalen und internationalen Märkten reüssie-
ren. Dafür ist die Weiterentwicklung eines energieinnovationsfreundlichen Umfeld, auch im Referenz- 
und Heimmarkt österreichischer Anbieter, notwendig. 

2 Auf Basis Bloomberg New Energy Finance: Clean Energy Investments Fact Pack, Jänner 2017
3 Siehe u. a. Internationale Energieagentur (IEA): World Energy Outlook 2016, Paris 2016
4  International Renewable Energy Association (IRENA): Renewable Energy and Jobs: Annual Review 2016
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International finden die Bemühungen von Österreichs Energieforschungspolitik ebenfalls Anerken-
nung. Im Rahmen des Berichts der Internationalen Energieagentur zur Tiefenprüfung (In-depth review) 
der österreichischen Energieforschungs- und Energiepolitik im Jahr 20145 wurde eine Reihe von Maß-
nahmen Österreichs positiv erwähnt. Herausgestrichen wurde dabei seitens der IEA der Erfolg der Ener-
gieforschung bei der Entwicklung nachhaltiger, exportorientierter Energietechnologien, der Anstieg 
der Energieforschungsausgaben und der integrierte Einsatz von Forschung, Demonstrationsprojekten 
und Marktentfaltung, etwa durch die Gründung des Klima- und Energiefonds.

Österreich beteiligt sich an internationalen Forschungs- und Innovationsaktivitäten

Energieforschung und Innovation genießen auch auf europäischer Ebene hohe Priorität. Besonders he-
rauszuheben ist in diesem Zusammenhang der Strategic Energy Technology Plan (SET-Plan) zur Stimu-
lierung der energiebezogenen Forschungs- und Industrieaktivitäten der Europäischen Union. Zur Ent-
wicklung von Strategien zur Erreichung der oben genannten Ziele wurden European Technology and 
Innovation Platforms (ETIPs) eingerichtet, in denen die relevanten europäischen Industrieorganisatio-
nen und kooperativen Forschungsprogramme der europäischen Energieforschungsallianz (EERA – Eu-
ropean Energy Research Alliance) gemeinsame Roadmaps erarbeiten. In spezifischen Arbeitsgruppen 
der hochrangigen Steuerungsgruppe des SET-Plans (SET-Plan Steering Group) werden unter der Feder-
führung der EU-Mitgliedsländer in Abstimmung mit den entsprechenden ETIPs und der Europäischen 
Kommission Innovationsziele und Implementierungspläne festgelegt, die das Ziel verfolgen, Europa 
zum Weltmarktführer bei Technologien zur Nutzung erneuerbarer Energien zu machen, ein intelligen-
tes und innovatives Energie system zu schaffen und durch die konsequente Verfolgung der Klimaziele 
die Abhängigkeit von fossilen Energieträgern zu reduzieren. Ein wesentlicher Motor zur Umsetzung 
des SET-Plans sind die Energieforschungsausschreibungen des europäischen Rahmenprogramms für 
Forschung und Innovation („Horizon 2020“), aber auch multilaterale Forschungsfinanzierungskoopera-
tionen der europäischen Staaten, wie z. B. „Joint Programming Initiatives“ oder „ERA-NETs“. 

Da in Europa mehr als 80 % der Forschungsfinanzierung durch die öffentliche Hand auf nationaler Ebe-
ne, hauptsächlich über nationale und regionale Forschungsprogramme erfolgt, sollen zur Verwirklichung 
der großen strategischen Ziele Europas nationale und regionale Forschungsprogramme stärker koordi-
niert und aufeinander abgestimmt werden. Diesem Grundgedanken folgend wurde das ERA-NET-Sche-
ma als Teil des 6. und 7. EU-Rahmenprogramms entwickelt und im aktuellen Horizon-2020-Programm  
weiter verstärkt, um weiterhin grenzüberschreitende Forschungs- und Technologiezusammenarbeit zu 
ermöglichen. Aktuell koordiniert das bmvit die Initiativen „ERA-Net Smart Grids Plus“ und „ERA-Net 
Smart Cities and Communities“ und ist an weiteren energierelevanten ERA-NET Aktionen, wie „ERA-
NET Transport“, „ERA-NET Smart Urban Futures“, „ERA-NET Sustainable Urbanisation - Global Initiati-
ve“, „ERA-NET Bioenergy“ sowie am „SOLAR-ERA.NET“ (bei den letzten beiden gemeinsam mit dem 
Energie- und Klimafonds) beteiligt. Im Rahmen von D-A-CH, der Kooperation Deutschland-Österreich-
Schweiz, laufen darüber hinaus Projekte zu Themen, wie Smart Grids, Gebäude und Städte. Mit dem  
im Österreichischen Regierungsprogramm 2018-2022 festgelegten Beitritt zu „Mission Innovation“, 
einer globalen Initiative für saubere Energie, wurde ein weiterer Schritt in Richtung verstärkter inter-
nationaler Zusammenarbeit und koordinierter Forschungs- und Entwicklungsanstrengungen gesetzt. 
Die beteiligten Länder verfolgen dabei das Ziel, die Entwicklung von Technologien zur Nutzung CO2-
neutraler Energien deutlich zu beschleunigen und der Gesellschaft verfügbar zu machen. Die dafür auf-
zuwendenden öffentlichen Ausgaben für Forschung und Entwicklung sollen in den nächsten fünf Jah-
ren verdoppelt werden. 
 
Österreichische ExpertInnen und Unternehmen sind zudem in zahlreichen IEA-Technologieprogram-
men („IEA Technology Collaboration Programmes“) und -Expertengruppen aktiv, was ein weiteres 
wichtiges Instrument für die globale Positionierung Österreichs im Bereich der Energie- und Umwelt-
technologien darstellt. 

5 https://www.iea.org/countries/membercountries/austria/
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Handlungsebenen und Aktionsfelder

In Weiterentwicklung der bereits in der Energieforschungsstrategie 2010 verwendeten Struktur wird  
in diesem Strategiepapier eine modifizierte Form der dort definierten Handlungsebenen verwendet. 
Die Energieforschungsstrategie wird um eine Innovationsstrategie erweitert, um die Umsetzung der 
Forschungsergebnisse auf den globalen Märkten zu gewährleisten. Auch die Tatsache, dass die transna-
tionale Forschungsfinanzierung und die Umsetzung von Forschungsergebnissen auf globalen Märkten 
vermehrt an Bedeutung gewonnen hat, wird in der Struktur berücksichtigt.
 

Abbildung 5: Handlungsebenen und Aktionsfelder der Energieforschungs- und Innovationsstrategie 

Österreichisches Energieforschungssystem

Um die notwendigen langfristigen Entscheidungs- und Handlungsspielräume zur Erreichung der Ziele zu er-
möglichen, bedarf es der Weiterentwicklung eines systemischen Ansatzes, der Wechselbeziehungen zwi-
schen den einzelnen Handlungsebenen umfassend einbezieht. Auf der Basis folgender Vorschläge soll das 
Fördersystem für Energieforschung und Innovation weiterentwickelt werden:

Klare Forschungsschwerpunkte
Österreichs ForscherInnen der universitären und außeruniversitären Forschung decken eine breite Palette 
energierelevanter Themen ab. Diese Positionierung wird wesentlich durch die Technologieprogramme des 
bmvit und des Klima- und Energiefonds unterstützt. Die im Strategieprozess „Dialog Energiezukunft 2050“ 
erarbeiteten Schwerpunkte in den Themenfeldern sind ein wichtiger Orientierungspunkt für die zukünftige 
Ausrichtung der Aktivitäten im Bereich Energieforschung und Energieinnovation. Das für eine akzeptierte 
Umstellung notwendige Zusammenspiel von Forschung, Wirtschaft und Politik muss dabei die Menschen 
mit ihren Grundbedürfnissen (Wohnen, Mobilität etc.) ins Zentrum stellen. Ein laufendes Monitoring der 
Themenentwicklungen soll es ermöglichen, neue Forschungsschwerpunkte zu setzen, aber auch nicht mehr 
zeitgemäße Schwerpunkte auslaufen zu lassen. 
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Verstärkte Einbindung in internationale Aktivitäten

Die österreichische Forschung ist stark im internationalen Umfeld verankert. Das frühzeitige Erkennen rele-
vanter internationaler Themen durch die österreichische Energieforschungs-Community und das internati-
onale Kontaktnetzwerk exportorientierter österreichischer Unternehmen wird durch verstärkte transnatio-
nale Forschungsfinanzierungskooperationen unterstützt und ausgebaut. Die chancenreiche Position 
Österreichs in diesen Bereichen lässt sich unter anderem an der Leitung von EU-Programmen (wie z. B. der 
JPI Urban Europe oder dem ERA-NET Smart Grids Plus) und IEA-Aktivitäten erkennen. Diese Finanzierungs-
kooperationen sollen sowohl auf der Ebene der „public-public-partnerships“ (ERA-NETs und JPIs) als auch 
im Bereich der „public-private-partnerships“ verstärkt werden. Auch die Mitarbeit an global agierenden In-
novationsinitiativen soll deutlich intensiviert werden. Die Notwendigkeit solcher transnationaler Kooperati-
onen ergibt sich nicht nur aus der vergleichsweisen Kleinheit des österreichischen Marktes, sondern auch 
aus der Wichtigkeit der möglichst hochrangigen Einbindung in globale Wertschöpfungsketten. Österreich 
muss dennoch als Referenzmarkt gesehen werden, der eine Basis für den Heimmarkt Europa, aber auch für 
globale Märkte darstellt.

Durchgängiges Förderportfolio von der Grundlagenforschung bis zur Marktüberleitung
Der notwendige Systemwechsel zur Umstellung auf ein klimaneutrales Wirtschaftssystem wird dann rasch 
gelingen, wenn die Voraussetzungen für Innovationen und Marktdurchdringung verbessert werden. Dies 
bedeutet, dass im gesamten energiebezogenen Innovationssystem und entlang der gesamten Entwicklungs-
kette entsprechende Aktivitäten gesetzt werden, die die Integration von neuen Technologien in den unter-
schiedlichsten Bereichen möglich machen. Sogenannte Breakthrough-Technologien werden nicht nur bei 
der Energiegewinnung, sondern verstärkt auch bei der Energieverwendung eingesetzt werden. Um diese 
Entwicklungen voranzutreiben, sind neue Voraussetzungen für eine orientierte Grundlagenforschung zu 
schaffen. 

Steigerung des öffentlichen Forschungs- und Innovationsbudgets im Energiebereich und 
verstärkte Einbindung privater Investitionen 
Die Energieforschungs- und Innovationsstrategie verfolgt das Ziel, Österreich im Energiebereich zum Inno-
vation Leader zu machen. Hierfür müssen die öffentlichen Forschungs- und Innovationsausgaben deutlich 
erhöht werden. Ein hoher Anteil soll dabei über den Klima- und Energiefonds als innovationsphasenüber-
greifende Förderstelle abgewickelt werden. Dabei ist die spezifische Rolle der öffentlichen Ausgaben für For-
schung und Innovation für das Stimulieren privater Mittel für Energieinnovationen vor dem Hintergrund 
zukunftsorientierter Investitionen in Österreich zu berücksichtigen. Entsprechend der Strategie für For-
schung, Technologie und Innovation der Bundesregierung sind weitere Anreize vorzusehen, um eine deutli-
che Verbesserung der Forschungs- und Innovationsquote durch Aktivierung privater Investitionen in For-
schung, Entwicklung und Umsetzung zu erreichen. 

Monitoring und Steuerung des Forschungs- und Innovationsbereichs
Forschung und Entwicklung sind eingebettet in komplexe Wirkungszusammenhänge, liefern Analysen so-
wie idealerweise auch Lösungsoptionen und sind dabei laufend Veränderungen von Treibern und Trends 
unterworfen. Ob Digitalisierung, Industrie 4.0 oder Urbanisierung, gesellschaftliche, politische, technologi-
sche, ökonomische sowie ökologische Entwicklungen machen eine laufende Anpassung der Schwerpunkte 
und Maßnahmen zur Erreichung der angestrebten Ziele erforderlich. Erreicht wird eine solche Anpassung 
durch wirkungsorientierte Evaluierungen von FTI-Programmen, regelmäßiges Monitoring des Forschungs- 
und Innovationssystems und Ableitung entsprechender Schlussfolgerungen. Die Entwicklung und Abstim-
mung von Strategien erfolgt idealerweise ministerienübergreifend und in Abstimmung mit den Bundeslän-
dern. Die im Zusammenhang mit der FTI-Strategie der Bundesregierung eingesetzte FTI-Task Force und die 
Arbeitsgruppe „Klima und Ressourcen“ (FTI-AG2) leisten dazu bereits gute Arbeit. 
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Forschungsförderndes Umfeld

Für die notwendige Transformation des Energiesystems benötigen Unternehmen und (Forschungs-) Institu-
tionen auch ausreichend qualifiziertes Personal. Daher ist es ein Ziel, die Anzahl an ForscherInnen an Uni-
versitäten, Fachhochschulen wie auch bei außeruniversitären Forschungseinrichtungen im Energiebereich 
deutlich zu erhöhen. Hierfür soll bereits frühzeitig in der Ausbildung angesetzt werden, um das Interesse 
und die Lust daran, ForscherIn zu werden, zu wecken. Beitragen dazu sollen die Weiterentwicklung und der 
Ausbau der gezielten Nachwuchsförderung im Energiebereich und die Schaffung bzw. der Ausbau von Bil-
dungsangeboten entlang der Wertschöpfungskette von Forschung, Innovation und Markt. Auch wenn es 
mehrheitlich um technisch-naturwissenschaftliche Fragestellungen geht, muss darauf geachtet werden, 
dass auch sozialwissenschaftliche Fragestellungen hinsichtlich Technikakzeptanz, Systemtransition und des 
Wandels im Wirtschaftssystem beantwortet werden müssen. 

Die Vernetzung der Forschung mit AkteurInnen der Umsetzung ist wichtig, um die Lösungsrelevanz von 
Forschungsergebnissen zu steigern. In Zukunft sollen vermehrt integrative Zugänge angeboten werden. Die 
Erhöhung des Wissens- und Technologietransfers, insbesondere von Hochschulen in die Industrie, soll dazu 
beitragen, dass die in der Forschung erzielten Ergebnisse auch gesellschaftlich relevante Umsetzungen und 
Wertschöpfung am Markt generieren. Die Schaffung bzw. der Aufbau gemeinsamer Forschungsinfrastruktu-
ren im Energiesystem unterstützt die österreichischen EnergieforscherInnen und Unternehmen dabei, sich 
besser auf dem europäischen und globalen Markt zu positionieren. 

Innovationssystem

Österreich verfolgt das Ziel, zu den internationalen Innovation Leadern zu gehören. Nicht nur in der 
Anwendung von neuen Technologien, sondern besonders auch in der Vermarktung von in Österreich 
entwickelten Maschinen, Anlagen, Verfahren und Dienstleistungen bietet der Energiebereich hervorra-
gende Chancen. Neue Energielösungen und Energietechnologien werden sich aller Voraussicht nach 
zum größten Wachstumsmarkt des 21. Jahrhunderts entwickeln. Für exportorientierte Technologie-
anbieter im Energiebereich ist es wichtig, neben der anwendungsorientierten Implementierung und 
Umsetzung im Referenzmarkt Österreich auch den Heimmarkt Europa sowie die globalen Märkte, insbe-
sondere die Emerging Markets, zu berücksichtigen. Für den Referenzmarkt ist ein strukturiertes Zusam-
menspiel von Technologieanbietern und -anwendern notwendig. Damit kann die oft schwierige Phase 
bis zum ersten Markteintritt bewältigt werden. In dieser häufig als „Tal des Todes“ bezeichneten Phase 
laufen Unterstützungsmöglichkeiten der öffentlichen Forschung aus, während private und risikobereite 
Investoren für den Markteintritt erst gefunden werden müssen. Unterschiedliche Instrumente sollen in 
unterschiedlichen Phasen der Innovationsentwicklung entsprechende Unterstützung bieten.

 

Abbildung 6: Phasen im Innovationsprozess
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Großformatige Erprobungsphasen unter Realbedingungen
Der Umsetzung von großformatigen Lösungen, Entwicklungs- und Testphasen wird besonderer Stellen-
wert eingeräumt. Dabei werden Einzeltechnologien in Gesamtsysteme integriert, ihr Zusammenspiel 
optimiert und unter Realbedingungen bzw. mit Einbeziehung der NutzerInnen relevante Erkenntnisse 
und Erfahrungswerte zur breiteren Umsetzung gewonnen. Um solche großformatigen Erprobungs-
phasen zu ermöglichen, sind verschiedene Finanzierungsinstrumente zu kombinieren und im Rahmen 
einer langfristigen Aufbau- und Testphase zu koordinieren. Für solche Testphasen sind neben der  
Forschungsförderung auch Investitionsförderungen und private Investitionen abzustimmen sowie  
zusammenzuführen („Alignment“). Unterstützung erfolgt unter anderem auch bei der Entwicklung 
und Umsetzung österreichischer Innovation in richtungsweisenden Leuchtturmprojekten.

Multi-Stakeholder-Einbindung
Bei der Umsetzung von komplexen Energielösungen sind oft verschiedenste Akteursgruppen miteinzu-
beziehen. Um umfassende Lösungspakete anbieten zu können, wird eine strategische Vernetzung von 
österreichischen Unternehmen zwecks Bündelung von Kompetenzen und Stärken angestrebt. So  
benötigen z. B. Lösungen im Bereich von „Smart Cities“ eine Vielzahl von untereinander abgestimmten  
AkteurInnen, um in Zielländern gemeinsam auftreten und marktgerechte Umsetzungen anbieten zu  
können. In manchen Themenfeldern wurden in Österreich bereits wirkungsvolle Clustermanagements, 
Technologieplattformen und Vernetzungsaktivitäten aufgebaut. Diese sollten weitergeführt und  
regionale Ansätze österreichweit verknüpft werden.

Technologietransfer und internationale Positionierung
Da Internationalisierung für innovationsorientierte Unternehmen – nicht zuletzt ob der Globalisierung 
und des relativ überschaubaren Heimmarktes – ohne jede Alternative ist, werden Unternehmen mit einer 
Vielzahl von Maßnahmen in dieser herausfordernden Wachstumsphase unterstützt. Eine Reihe von  
Maßnahmen und Programmen sollen Unternehmen beim aktiven Technologietransfer unterstützen. Ent-
scheidend für die erfolgreiche Positionierung österreichischer Energietechnologieanbieter sind die aktive 
Vernetzung und Kooperation in internationalen Initiativen und die strategische Bündelung von einzelnen 
Stärken zu umfassenden Lösungsangeboten. Unternehmen können sich in Clustern organisieren und die-
se Lösungen gemeinsam international anbieten. Eine klare Positionierung Österreichs zur Dekarbonisie-
rung, die mit den Zielen von innovativen Unternehmen gut übereinstimmt, trägt zur strategischen 
Marktentwicklung und internationalen Sichtbarkeit der in diesem Bereich aktiven Unternehmen bei. 

Innovationsfördernde öffentliche Beschaffung im Energiebereich 
Die nachfrageseitige Stimulierung von Innovationen gewinnt als Ergänzung angebotsseitiger Ansätze, 
wie der direkten und indirekten Förderung von Forschung, Technologie und Innovation (FTI), stetig an 
Bedeutung. Vorwettbewerbliche Beschaffungsvorhaben und sichtbare Erfolgsbeispiele für innovations-
fördernde energierelevante Beschaffung unterstützen die Etablierung von Energieinnovationen in  
diesem Bereich.

Innovationsfördernde Rahmenbedingungen

Der Erfolg von Energieforschung und -innovation hängt von vielen Faktoren ab. Steuerrechtliche  
Rahmenbedingungen, Energie- und Klimaschutzpolitik, Markt- und Preisentwicklungen sowie Gründer- 
und Start-up-Kultur sind nur einige Beispiele dafür. Es braucht langfristig stabile und planbare  
Rahmenbedingungen, die neue Spielräume für langfristige Innovationen eröffnen. Wesentlich für die  
Perspektive von langfristigen Innovationen ist die Entwicklung eines europäischen Heimmarktes mit 
Österreich als Referenzmarkt. Trotz der hohen Exportorientierung der österreichischen Industrie 
braucht es auch in Österreich entsprechende Marktbedingungen, um Referenzmärkte zu ermöglichen 
und heimische Betriebe mit Erfolgsperspektive im Land zu halten. Dabei sind ein investitionsfreundli-
ches Umfeld, der Umgang mit geistigem Eigentum (Intellectual Property), der Forschungszugang für 
kleine Betriebe, innovationsfreundliche Marktbedingungen, Energiepreise, Standards und Regulierun-
gen sowie die angemessene Kommunikation von Energieforschung und Innovation zu berücksichtigen.
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